
Tuet’s weh?
Quand on n’a pas ce qu’on aime

Manchmal sagen Menschen mit geschwellter Brust, sie seien 
stolz darauf, Franzosen oder Mexikanerinnen, Amerikaner 
oder Deutsche zu sein. Oder Schweizerin, Schweizer.
Warum eigentlich? Was zeichnet uns vor anderen aus? Dieser 
Frage spüren wir in unserem Programm mit geradezu uhr­
macherischer Präzision nach. Schweizer Chansons aus vergan­
genen Zeiten bilden so etwas wie schweizerische Grundbefind­
lichkeit ab. 
Besonders schmeichelhaft ist das Bild nicht, das da entsteht – 
es ist ein Bild von biederer Betulichkeit, von Opportunismus, 
von Anpassung, manchmal bis hin zum Duckmäusertum.
Musik ist immer ein Spiegel ihrer Zeit. In ihren kunstvollsten 
Ausprägungen reflektiert sie Mentalitäten, in den einfache­
ren Formen übernimmt sie sie. Unser Programm zeigt beide 
Seiten. Eine «Tour de Suisse», die überall an Grenzen stösst, an 
denen wackere Wächter ihren Dienst tun mit dem Auftrag, 
nur ja keine Flausen zu entwickeln, nichts über sich hinaus­
wachsen zu lassen. Zuweilen jedoch werden selbst Grenzwäch­
ter überlistet – mit Ironie, Scharfsinn, Humor. Tuet’s weh? 
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